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Zm Äoch des Kohlensyndikals.
Es geht nicht so weiter , das war das allgemeine Ge¬

fühl der werbenden Volkskreise gegenüber den Praktiken
des Kvhlensyndikats , wie es sich im Lause dieses Som¬
mers und Herbstes herausgebildet hatte . Kohlennot ,
wohin man blickte . D ^r Privatmann , der sür die Versorg¬
ung seines Kohlenkellers unverschämte Preise zahlen Mußte,
war übel dran . Der Industrielle wie der Landwirt , die
zur Bedienung ihrer Maschinen die schwarzen Diaman¬
ten nicht entbehren können, hatten unter der Kohlennot
noch schwerer zu leiden . Sie bekamen überhaupt nichts
oder höchstens einen kleinen Teil des vor langen Mona¬
ten abgeschlossenen Quantums .

Wir haben selber nichts , sagten die Vertreter des Syn¬
dikats und zuckten die Achseln . Dabei liefen jeden Tag
lange Kohlenzüge über die Grenze , nach Rußland , nach
Oesterreich , nach Belgien , nach Frankreich .
Schlesien hat das größte und mächtigste Kohlenrevier der
Erde ; aber die schlesischen Fabriken nrüssen, still liegen,
weil sie keine Kohlen erhalten können . Vielleicht liegt
in dieser Praxis des Kohlensnydikates Methode ; aber ihr
eigentlicher Inhalt ist Wahnsinn . Läuft sie doch da¬
rauf hinaus , das Ausland ans Kosten des Inlandes in
die Höhe zu päppeln .

Dem deutschen Volke dämmert bisweilen eine Ah¬
nung davon mg , daß es eine Oeffentlichftit gibt . Auch der
Deutsche Reichstag hat Stunden eines gewissen Selbstbe¬
wußtseins . In einer solchen Stunde interpellierten So¬
zialdemokraten und Agrarier , Molkenbuhrund Kanitz
brüderlich gesellt, die Reichsregierung über die Kohlennot .
Sie hatten auch Glück ; die Interpellation wurde auf die
Tagesordnung der Reichstagssitzüng vom 26 . November
gesetzt, und die Regierung erklärte sich zu ihrer Beantwort¬
ung bereit . Die Abgeordneten Molkenbuhr und Kanitz
brachten in wirkungsvollen Reden die Nöte der Arbeiter ,
der Konsumenten , djer Kaafteute und Industriellen zum
Ausdruck Wer die Reden hörte , der sagte : Die Praxis
der Kohlenmagnaten und ihres Syndikates ist ein Skan¬
dal ; es ist unbegreiflich, wie sich ein mündiges Volk eine
solche Tyrannei gefallen lassen kann.

Dann kam der preußische Handelsminister Del¬
brück — irebenbei gesagt der Vertreter des preußischen
Fiskus , des größten Kohlenmagnaten der Eroe -—, Um
zu erklären , daß erstens gegen das Kohlensnydikat nichts
zu machen sei , daß wir zweitens in der besten aller Welten
lebten , daß drittens die kleinen Schwächen der Weltord¬

nung geduldig mit in Kauf genommen werden müßten , Und
daß viertens alles beim alten bleiben würde . Ob dieser
Antwort dies Ministers entstand zwar ein allgemeines
Schütteln des Kopses, die Vertreter der einzelnen Par¬
teien erhoben gegen seine Bemerkungen auch noch mehr oder
weniger schüchterne Einwände , aber dann wurde es eben
sechs Uhr und darüber , die für die Kohlendebatte verfüg¬
bare Zeit war abgelaufen , und man ging auseinander mit
dem erhebenden Bewußtsein , wieder einmal das Vaterland
gerettet zu haben.

Irgendwelchen Zweck hat die Kohlendebatte natürlich ,
nicht gehabt . Die preußische Regierung hatte wieder ein¬
mal ihre Hände in Unschuld gewaschen — ihre Vertreter
sind an diese Prozedur gewöhnt und vollziehen sie tadel¬
los —, das Kohlensyndikat aber schüttelte die Reden der
Volksvertreter von sichiab wie der Pudel das Wasser . Auch
die Syndikatsherren wissen schon längst , daß man wohl
gelegentlich gegen sie papierene Pfeile abschnellt, daß ihnen
aber nichts passiert . Ja , sie hatten nach der Kohleninter¬
pellation das beruhigende Gefühl , daß man sie nun für
längere Zeit in Ruhe lassen werde. Der Deutsche glaubt
nun einmal immer noch an die Wirksamkeit einer Idee .
Er hofft,d ftsß das „Wort " allein schon etwas ausrichten
werde . Die Kohlennot war gründlich erörtert worden ;
so konnten die Syndikatsherren sich der angenehmen Si¬
cherheit hingeben , daß nun die Ruhe nach dem Sturm ein-
treten werfte . <Se haben sich wirklich auch nicht völlig
verrechnet. Seit Wochen hat die Presse von der Kohlen-
not lgieschwiegen, in der Erwartung , daß etwas geschehen
würde . Diese Pause benutzte das Syndikat , um seine
Schaft weiter zu scheren .

Aber allmählich schreit der Syndikätsskanöal zum
Himmel . Die impotenten Proteste des Reichstages haben
so gut wie nichts gewitzt. Nach wie vor gehen die preu¬
ßischen Kohlenwagen zu vielen Hunderten über die Grenze,
während die Fabriken im Jnlande zum Stillstand ge¬
zwungen sind ; nach wie vor wird die Kohlenausfuhr durch
Ausnahmetarift künstlich gezüchtet, während die Einfuhr
ebenso künstlich unterbunden wird . „ Es soll eben Koh¬
lennot herrschen, das ist des Pudels Kern"

, schreibt die
„Schles . Ztg .

"
; „dabei lassen sich gute Geschäfte machen.

"

Dasselbe Blatt , dem man alles , nur keine prinzipielle
Opposition vorwersen kann , schreibt weiter :

„Wenn wir Preußen nicht wirklich annehmen soh¬
len, daß die königliche Staatsregierung bereits in Un¬
abänderliche Abhängigkeit von dem Koh¬
leng roß Handel geraten ist, so wäre es nunmehr
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Zeit , daß sie znfaßt , da wo es allein möglich und drin¬

gend nötig ist, ohne Rücksicht ans alles Geschrei Und auf
bestimmt zu erwartende starke Beeinflussungen . Das !
Land befindet sich den jetzigen Zuständen gegenüber
bei Verwertung her inländischen Kohlenproduktion ge-*

radezu in einer empörten Stimmung . Die Zeiten sind
wahrhaftig nicht dazu angetan , daß die zuständigen Ver¬
treter der

"
königlichen Staatsregierung , anstatt energisch

die Initiative zu ergreifen , zum Teil gar nichts tun ,
zum Teil sich schieben lassen.

"

Cs wird immer ivieder behauptet , daß es der deut-

scheu Industrie teuer zu stehen kommen könnte, wenn wir!
die Kohlen aus führ verbieten würden . Auch «nutz
zugegeben werden, daß eine solche Maßregel leicht als
zweischneidiges Schwert wirken kann , obgleich England ei¬
nen Ausfuhrzoll auf .Kohlen während des Burenkrieges
eingeführt hat , ohne daß sich irgendwelche Ungünstige Wirk-

ungen gezeigt hätten . . Aber wenn man zunächst das
schärfste Mittel nicht anwenden will , dann braucht man
doch die Hände nicht müßig in den Schoß , zu legen . Bis

zu dieser Stunde ist aber überhaupt nichts geschehen . Erst
vom nächsten Jahre ab soll wenigstens , wie sich aus dev

angesügten Mitteilung der Berliner Handelskammer ergibt ,
die Kohleneinsuhr etwas erleichtert werden — eine Maß¬
regel , die für sich allein nicht ausreichen kann . Das
Kohlensyndikat macht, was es will ; es wirst die Kohlen
zu niedrigen Preisen ins Ausland um im Jnlande Wucher-«

preise fordern zu können ; und die preußische Regierung
unterstützte diese Beutepolitik bisher nicht bloß durch ihre.
Tarife auf den Bahnen , sondern auch indem sie zu höchsten
Preisen vom Syndikat kaufte. Sind wir schon soweit, daß
die deutsche Wirtschaftspolitik von den Kontoren des Koh¬
lensyndikats und anderer Kartelle aus kommandiert wird ?

Erst leben , dann philosophieren , sagte Fürst
Bülow . lieber Nutzen Und Schaden wirtschaftlicher Sy¬
steme mag man streiten , wenn ruhige Zeiten sind . Jetzt
heißt es dem Lande billige Kohlen zu verschaffen,
ohne alle sentimentalen Erwägungen , ohne alle Blässe des
Gedankens , aus frischer Entschließung heraus . Dem Koh¬
lensyndikat gegenüber muß es einfach heißen : Undfolgst
du nicht willig , so brauch ' ich Gewalt . Es ist
lächerlich, behaupten zu wollen , daß das deutsche Volk Nicht
über eine Handvoll Kohlenmagnaten siegen sollte, wenn
es ernstlich sich ins Zeug legt . Nun wohl, die Not brennt
auf den Nägeln ; das Volk braucht billige Kohlen . MaN
ziehe die Konsequenzen !

Die andre Hälfte.
SS) Roman von Martin Kilner .

(Fortsetzung.)
„ Ja .

" Das kurze Wort klang schwer . „ Die Frage ,
wie es möglich ist, daß ein Mensch sein Leben lang fein¬
fühlig , offen und wahrhaftig sein kann, ein vornehmer
Charakter in jedem Zug , und dann plötzlich so handelt ,
ganz unvermittelt , daß man an ihm irre werden muß ;
wenn er verschweigt, was er um seiner Ehre willen hätte
sagen müssen, wenigstens der Person , die es am nächsten
anging , die es wissen Mußte . Das ist der Zweifel, Arnold ,
der noch heute immer wieder kommt, der mir jeden frohen
Augenblick verdirbt , den ich nur in strenger Arbeit zeit¬
weilig vergessen kann . Heut ' wie vor sieben Jahren im¬
mer und immer dasselbe quälende „ Warum ?"

Er war blaß geworden bei ihren Worten . Er schwieg
lange, , endlich sprach er : „Ich danke Ihnen für Ihren
Zweifel , Grete ! Wenn ich denke — und wie oft Hab'

ich 's bedacht — als was für ein Ungeheuer an Schlechtig¬
keit muß ich Ihnen damals erschienen sein. Kaum eines
Zweifels wert ! In dieser ganzen Zeit hätte ich Ihnen
gern sagen mögen, was Sie mich jetzt fragen ; aber konnte
konnte ich glauben , daß Sie es noch wissen wollen ?"

Er schwieg einen Augenblick und trank einen Schluck
Tee, um sich die Lippen zu letzen . Dann erzählte er ruhig :

Er war ein Augenblick des gesteigerten Sinnenlebens
nach einem Fest, noch nicht einmal Rausch, und dazu die
leidenschaftliche Hingabe eines wunderschönen Mädchens .
Ich weiß nicht , wie viele von uns Männern sich in solcher
Lage als Tngendhelden erweisen würden ! Bon den Fol¬
gen dieser Verirrung hatte ich nichts erfahren , nichts mehr
seitdem von Lisi gehört . Ich habe annehmen müssen,
daß sie vergessen wollte . Dennoch hat mich diese Schuld
schwer bedrückt aber dann sind Sie gekommen, Margret ,
und das war mir wie eine Erlösung . Verschweigen wollte
ich nichts , alles hätte ich Ihnen gebeichtet, aber ich glaubte
Zeit zu haben ; so schrecklich ist mir mein Fehltritt nicht
vorgekommen, daß ich an Ihrer Verzeihung gezweifelt
hätte . Die Enthüllung traf mich wie ein Blitz aus dem
blauesten Himmel , pnd es war mir ganz unfaßbar , daß

ich diese fürchterliche Straft auf mich nehmen sollte. Ich
habe mich lange dagegen gewehrt ; ich wollte die Hoffnung
durchaus nicht aufgeben , Grete . Erst als Ihr Brief kam,
dieser schreckliche .Abschiedsbrief, erst da hat mich meine
Mutter dazu gebracht, in die Heirat mit Lisi zu willigen .

"

Er atmete schwer in der Erinnerung an diese bit¬
teren Stunden und schaute abgewendet von Margret auf
die Baumgruppen im Garten .

Auch sie hatte mühsam ihre Fassung bewahrt . „ Die¬
ser Brief ist mir diktiert worden," sagte sie tonlos .

„ Um Gottes willen ! Was wollen Sie damit sa¬
gen, Grete ? Hätten Sie anders entschieden, wenn man
Sie gelassen hätte ?"

„ Nein , Arnold , das will ich nicht behaupten . Denken
Sie nur , wie mir das alles Vorkommen mußte , ich war
unerfahren wie ein Kind . Vom Leben wußte ich kaum
mehr , als mir die Kinderschriften gezeigt hatten . Und
dann , Arnold . . . jenes Mädchen hatte Rechte an Sie ,
und wenn es auch keine große Schuld war , die uns ge¬
trennt hat , so war es eben ein Unglück ; aber auch ein
Unglück reißt .uns aus der Bahn .

"
Arnold hatte dm Arm aufgestützt und die Hand über

die Augen gelegt ; er wollte seine Erregung nicht zeigen.
„ Arnold !" sagte jetzt Grete mit innigem Ton , der

ans ihn beruhigend wirkte, „ ich danke Ihnen sehr dafür ,
daß Sie mir Ihr Tun und Lassen erklärt haben . Jetzt
wird mir alles im Leben Heller und froher erscheinen.
Ich werde mich wieder freuen können und in Frieden
an Sie und Ihr liebes Kind denken . Wenn es möglich
wäre, daß das Aufgehen in einem Wunsche einen Ein¬
fluß auf das Schicksal eines andern Menschen hat , dann
muß es Ihnen gut gehen auf der Welt . Lassen Sie
uns jetzt scheiden , lieber Amold, " sagte sie, indem sie
sich erhob, „ mir ist so frei und leicht wie seit Jahren
nicht mehr . Ich danke Gott für diese Stunde und Ihnen
auch .

" Sie reichte ihm die Hand .
Er sprang ans und erfaßte und hielt sie in langem

Druck : „ Margret , müssen wir schon Abschied nehmen ?"
Sie lächelte wehmütig : „ Es ist besser so ; leben Sie !

wohl !" « i
„ Leben Sie wohl, Margret , und seien Sie gesegnet

tausendmal !" i

Sie ging . Arnold schaute ihr nach , bis sich sein
Blick trübte . Er trat an die Brüstung der Loggia und
starrte in das grüngoldige Maienlicht draußen , als oft
es eine Novembernacht wäre .

XXVII .
Ms die Mutter zurückkam, erriet sie an Arnolds

ungleichem Wesen, an seiner Erregung , daß Margret ihre
Absicht ausgeführt und mit ihm gesprochen hatte . Eine
unruhige Nacht lag hinter ihr , die Sorge um Arnolds
schwer errungene Ruhe und Margrets Wunsch nach einem
erlösenden Wort bewegten ihr mitfühlendes Herz in glei¬
cher Weift . Sie war zu dem Schluß gekommen, daß sie
nicht das Recht hatte , eine Aussprache zu hindern ; sie
fuhr zur Trauermesse , die beiden mußten sich durchringen .
Ihre reiche Lebenserfahrung sagte ihr , was sich Margret
selbst nicht gestand, daß es nicht allein der Wunsch war ,
Klarheit zu^gewinnen , der das hochgesinnte Mädchen dazu
trieb , die alte Zeit und ihre Leiden wieder heraufzube¬
schwören, sondern der Durst , in den Augen dieses Mannes
noch einmal das heiße Empfinden aufleuchten zu sehen ,
und die Sehnsucht , sich unvergessen zu wissen . Frau v.
Rosner betete bei dem Gottesdienst aus gläubigem Herzen
um Hilfe in ihrer Not . Träne auf Träne rollte ihr
unbewußt über die Wangen , und die alten Freunde der
Verstorbenen wunderten sich , daß sie gar so sehr an der
kindischen alten Dame gehangen hatte , für welche die
Seelenmessen abgehalten wurden .

Frau von Rosner fragte den Sohn nicht und tat
auch nicht erstaunt , als er ihr unter nichtigen Vorwänden
seine Abreise für heute mit dem Mittagszug ankündigte .
Mit ihrem feinen Gefühl sprach sie mit ihm von seinen
augenblicklichen Sorgen , welche die eigentliche Ursache sei¬
nes Kommens gewesen waren . Die Verheiratung des
Kinderfräuleins brachte eine Aendernng in Elses Erzieh-
ziehung mit sich , und Arnold wünschte diese jetzt in etwas
andere Bahnen zu leiten .

Mutter und Sohn vertieften sich so in die verschie¬
denen Erwägungen , Paß Arnold beinahe den Zug ver¬
säumt hätte . Hastig hatte er den Bahnhof erreicht, die
Karte gelöst und lehnte nun am Fenster des Coupees ,
ohne die schönen Landschaftsbilder der Steiermark za
sehen , die vorüberflogen . Die praktischen Fragen des



Rundschau .
Zur Illustration - er gegenwärtige «

Geschäftslage .
Der Direktor der Lothringer Eisenwerke

äußerte sich in der gestrigen Generalversammlung über
die Situation am Eisenmarkt wie folgt : Es erscheine
unzweckmäßig, auf Monate hinaus Aufträge hereinzu-
rrehmen, bei denen ein Verlust unausbleiblich sei . Bei
rückläufiger Konjunktur spezifizieren die Kunden nicht, es
komme zu Prozessen und eine Schädigung des Geschäfts
sei gewiß. Bei ihrer Hauptproduktion , Stabeisen , würde
beispielsweise die Gesellschaft Geld zulegen, nachdem die
Preise Mk . 10 bis 12 unter den Preis des zur Produktion
benötigten Halbzeugs gesunken seien. Daher stelle die
Gesellschaft nur soviel Stabeisen her, als für den Ver¬
brauch der Verfeinerungswerkstätte und zur Erhaltung
eines Stammes geschulter Arbeiter erforderlich sei. Eine
Wendung zum Bessern sei vorerst nicht ab¬
tzusehen , es herrsche ein förmlicher Heißhunger nach
Stabeisenaufträgen , ein Artikel , der den großen Werken
gewissermaßen als Abzugskanal gegenüber der Produk¬
tion in anderen , kontingentierten Erzeugnissen diene.
Für die Bildung eines Stabeisenverbandes seien die Aus¬
sichten neuerdings sehr schlecht. — Die Zahl der Werke ,die Betriebsreduktionen vornehmen , mehren sich .
Heute liegt wieder eine Meldung vor, wonach auf dem
Walzwerk der Burbacher Hütte seit drei Wochen zwei
Feierschichten eingelegt werden . Außerdem soll be¬
absichtigt sein, die Arbeit im Walzwerk von Samstag
vor Weihnachten bis zum 2 . Januar 1908 vollständig
ruhen zu lassen.

^ *
Drohender Lohnkampf im Baugewerbe .
Nach einer Meldung aus Leipzig hat der dortige

Bauarbeitgeberverband den Bauarbeiterorganisationen , die
8000 Personen zählen, den bestehenden Tarifvertrag
gekündigt . Der dom Deutschen Arbeitgeberverband
Äusgcarbeitete neue Tarif enthält weder Lohnerhöhungen
noch Verkürzung der Arbeitszeit . Er dürfte das Signal
zu einem allgemeinen Lohnkampf im Bauge¬
werbe für ganz Deutschland sein .

* » P

Flottenverein und System Keim .
Unter dieser Spitzmarke schreibt Kontreadmiral z. D .

Stiege der Voss . Ztg . : Die Existenzberechtigung des
Flottenvereins lag und liegt in seiner Tätigkeit für die
deutsche Marine : Ruhig und sachlich die Bedeutung der
Flotte für das Wohl des Vaterlandes nachzuweisen; alles
zu vermeiden, was geeignet ist, unnötigerweise den Wert,
Unserer Flotte vor dem Auslande herabzusetzen und das
Vertrauen zu unserer Marineverwaltung zu erschüttern ;
so etwa heißt es nach der Münchener „ Allg . Zeitung "
im Handbuch des Flottenvereins von 1902 . Niemand
wird bestreiten, daß der Verein in früheren Jahren eine
erfolgreiche, dankenswerte Tätigkeit in dieser Richtung
-entfaltet hat . Nicht zum geringsten Teile ist gerade die
Annahme der Flottengesetze von 1898 und 1900 als
Werk des Flottenvereins anzusehen . Ueber den Wert
dieser Gesetze für einen folgerichtigen Ausbau der Flotte
ist in der Marine niemand je im Zweifel gewesen und
überhaupt im Inlands wie im Auslande — soweit den
Stimmen des letzteren sachliche Urteilskraft beizumessen
ist — wird die Zweckmäßigkeit eines derartigen gesetz¬
lichen Vorgehens zugestanden . Die französische Kammer
hat nach dem „ Temps " vom 30 . November erst kürzlich
einen Beschluß für die Einbringung eines Flottengesetzes
sioi orZanigus äs In marins militairs ) angenommen .— Wenn der Flottenverein , wie nun schon seit geraumer
Zeit der Fall , die Richtschnur, die er sich selbst gegeben ,
verläßt und einigen ebenso leidenschaftlichen wie dilettan¬
tischen Schwärmern folgend, die Marineverwaltung zu
diskreditieren und eigene Marinepolitik treiben zu können
vermeint , so überschätzt er seine Kraft , ja , er sägt den

Ast, auf dem er gesessen, selbst ab . FürdasSystem
„ Keim " -kann sich weder in der Marine noch
sonst im Lande der ruhig denkende Teil be¬
geistern , und es liegt eine nicht geringe Ueberhebungdarin , livenn dieses System sich dem deutschen Volke an
Stelle der bisher von Kaiser und Reich verfolgten Ma¬
rinepolitik aufdrängen will . Dem Prinzen Rupprecht von
Bayern muß es jeder wahre Flottenfreund in Nord und
Süd Dank wissen , daß er durch sein Vorgehen den Stein
ins Rollen gebracht und damit endlich den Anstoß ge¬
geben hat , festzustellen, ob Flottenverein und System
„ Keim" tatsächlich identisch sind. Die Folgen werden
sich dann von selbst ergeben .

4: * rst

Deutsche Kolonialgesellschaft
und Flottenverein .

In einer Berliner Versammlung der Deutschen Ko-
lonialgesellschast hatte kürzlich nach Blättermeldungen der
Abgeordnete Stresemann über den Austritt des Prinzen
Ruprecht von Bayern aus dem Flottenverein eine ab¬
fällige Aeußerung getan . Nun spricht der Präsident der
Deutschen Kolonialgesellschaft, Herzog Johann Al -
brecht zu Mecklenburg , in einer Erklärung „sein
lebhaftes Bedauern über das Verhalten der Abteilung
Berlin aus , die am 10 . Dezember in einer öffentlichen
Versammlung zu einer wichtigen politischen Tagesfrage
Stellung genommen habe, ohne sich hierzu der Zustimm¬
ung des Ausschusses zu versichern.

"
* * *

Graf Lynar .
Die Nordd . Allgemeine Zeitung schreibt : Durch meh¬

rere Matter ist dieser Tage die Mitteilung gegangen,
Major Graf Lynar habe sich dem Gericht nicht ge¬
stellt . Wie wir demgegenüber bestimmt hören und wie
-der Kriegsminister bereits im Reichstag erklärt hat , hat
sich Major Graf Lynar dem zuständigen militärischen Ge¬
richt in Potsdam gestellt und ist schon mehrfach ver¬
nommen worden .

4 H *

Ein Berkehrsprojekt für Deutsch-
Südwestafrika .

Wie der Lok .-Anz . hört , steht die Gründung ei¬
ner Südwestafrika - Transport - u . Handels¬
gesellschaft unmittelbar bevor . Dem Syndikat , wel¬
ches für dieses Unternehmen tätig war , gehören an Ge¬
neralleutnant z . D . v . Trotha , der frühere Oberbe¬
fehlshaber der Schutztruppe für Südwestafrika , General¬
direktor A . Wiegand vom Norddeutschen Lloyd und
andere bekannte Persönlichkeiten . Das Unternehmen , das
in die Form einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung
gekleidet werden soll, bezweckt die Erschließung desSchutz-
gebietes durch Einrichtung eines Verkehrs von Last -
automobilen , welche die vorhandenen Eisenbahnron -
ten untereinander verbinden sollen . Auf diesem Wege
soll ein planmäßiges Verkehrsnetz durch das ganze Schutz¬
gebiet hergestellt werden . Das Reichskolonialamt hat der
Gesellschaft eine Konzession erteilt , die bis zum Jahre
1915 reicht. Das Gesellschaftskapital beträgt vorläufig
1200 000 Mark . Man rechnet aber schon jetzt damit ,daß es innerhalb weniger Jahre um mehrere Millionen
wird erhöht werden müssen . Hand in Hattd mit dieser
Verkehrseinrichtung soll die Errichtung von Fak¬
toreien betrieben werden . Die geschäftliche Leitung
dieses Unternehmens wird Personen anvertraut werden,
welche die Verhältnisse von Deutsch -Südwestafrika aus
eigener Anschauung genau kennen. Die Zentrale der Ge¬
sellschaft ist Berlin und Swakopmund . Beim Bau
der für den Verkehr in Aussicht genommenen Automobile
sollen die jahrelang fortgesetzten Versuche berücksichtigt
werden , welche Oberleutnant Trost mit seinen Last¬
automobilen im Schutzgebiet gernacht hat .

* » *

Zum Kall Nasi .
In der italienischen Deputiertenkanuner stand der

Bericht der Kammerkommission zur Beratung , ob in¬
folge der durch Art . 45 der Statuten gewährleisteten Ga¬
rantie Nasi in den Stand gesetzt werden solle, seine
Pflicht als Deputierter auszuüben . Nach lebhafter Be¬
ratung wird in namentlicher Abstimmung mit 239 gegen91 Stimmen bei 31 Stimmenthalttmgen die von der
Mehrheit der Kommission vorgeschlagene einfache Tages¬
ordnung angenommen , womit der Auftrag zur Ver¬
haftung Nasis als gesetzmäßig erklärt wird.Die Regierung enthält sich der Abstimmung , da es sich um
eiu parlamentarisches Vorrecht handelte .

Tages-Chronik.
Berlin , 18 . De ; . Das Befinden Maximilian

Harden 8 hat, wie die B . Z am Mittag vernimmt , eine
wesentliche Besserung erfahren . Das Fieber ist völlig
verschwunden . Auch gegen den Willen der Aerpe ist Harten
entschlossen, morgen an Gerichtsstelle zu erscheinen .

Neu -Strelitz , 18 . Dez . Der König von Wü r t-
temberg ist heute abend um 7 Uhr wieder abgefahren .Der Großherz og war zur Verabschiedung am Bahnhof .

München , 18 . Dez Es erregt hier Aussehen , drßdie Ortskrankenkasse dem sozialdemokratischen Abg .Auer , der an der Orttkcankenküfse angestsllt ist, die
Fortzahlung seines Lohnes während seiner Abge¬
ordnetenzeit verweigert hat D ' e Erledigung dbses
Falles wird von der hiesigen Prkss : in scharfen Konirasi
gestellt zu der loyalen Erledigung des Falles Roßhaapter
durch die königliche SwakSregierung

Aus Mitteifrarrke » , 17 . Dez . Die städtischen
Kollegien in Rothenburg o . T . wählten für den wegen
hohen Alters zmückaetretenenHofrat Dr . Mann den Rechts-rat Sieben in L ndau zum Bürgermeister .

Bern , 18 . Dez . Der schweizerische National¬
ität beschloß in Uedereinstimmung mtt dem Bundesrar den
sofortigen Bau eines zweiten Simplontunnels
durch die bisherige Unternehmung .

Paris , 18 . Dez . Ein Unfall mit der Vleriots -
Flugmaschine ergab sich nachmittags auf dem Manöver -
felde von Jfly leZ Moullneaux Der Apparat hatte sich
nach schnellem Anlauf drei Meter über dem Boden erhoben ,als mehrere Spoundrühte der Flügel rissen und letztere
kräftig heranschl gen , was den Sturz des Aeroplans nach
sich zog, der sich mehrmals überschlug . Die Zuschauer
glaubten , BlcriotS sei tot . Als ihn jedoch Archdracon rmd
Santos Dumönts unter den Trümmern heroorgezogen , stille
sich heraus , daß er keinerlei Verletzungen erlitten harre .

New Aoik , 13 . Dez . Der Vizepräsident Sargeant
von der Jewellcrs Natisnslbank in North
A ) t ! eboro bsgstg Selvstmor d . Es besteht eine enge
Verbindung dcs Instituts mit der hiesigen Chase Naiionol-
bank. Sargeant war cincr der bekanntesten Financiers
Neu Englands .

Der Hofjuwelierfirma Louis Werner in Berlin
ist aus geheimnisvolle Weise ein Perle nkollier im
Werte von 24000 Mark mit einem unechten Hals¬band „ vertauscht" worden . Am Dienstag erschien in dem
Laden eine dunkelgekleidete, etwa 30 Jahre alte Dame .Sie ließ sich einige Perlenkolliers vorlegen , an denen sieaber immer etwas auszusetzen hatte . Schließlich verließ
sie das Geschäft, ohne etwas zu kaufen . Bald darauf
machte der Verkäufer eine peinliche Entdeckung. An Stelle
eines echten Kolliers , das einen Wert von 24 000 Mark
hatte , befand sich unter den Schmucksachen eine Kette
aus unechten Perlen . Die fremde Dame hatte es
verstanden , während ihr die Wertsachen vorgelegt stür¬
ben, eines der echten Kolliers mit ihrem unechten Zu
vertauschen, ohne daß der Verkäufer oder irgend eine
andere Person im Laden etwas davon bemerkte.

Tages verschwanden, die Erinnerung an sein Erlebnis ,an die Gespräche mit Margret , füllten wieder sein ganzesSinnen und Denken. Ihr Bild erschien ihm in seiner
vornehmen Anmut fast greifbar deutlich , und trotz der
Trennung , der lebenslangen Trennung , wurde eine Em¬
pfindung des Glückes und der Süßigkeit so stark in ihm,daß sie jeden Schmerz aufhob : Er fühlte es mit voller
Ueberzeugung, daß ihn dieses klare, warmherzige Weib
nie vergessen hatte , und er fühlte sich durch die Begegnungmit ihr hinausgehoben über den kleinen Jammer des
Alltags . Nur seine Einsamkeit drückte ihn noch ; die
Sehnsucht nach einer gleichgestimmten Seele , die ihn ver¬
stehen konnte. Seine Frau war nur wie eine schöne
Puppe , die sprechen , lachen und leider auch Szenen ma¬
chen konnte. Szenen über alles und jedes . Heiß siel
es ihm auf die Seele , was sie in seinem verfrühten
Heimkommen wieder argwöhnen und kombinieren würde .
Sie witterte in ,allem , was ihr nicht fadengerade er¬
schien, gemeine Geheimnisse, und er, er war «in so un¬
glaublich ungeschickter Lügner . Dann gab es Wochen hin¬
durch die unmöglichsten Verdächtigungen und — wenn
ihr ein Zufall die Wahrheit seines Zusammentreffensmit Margret enthüllt Hätte — Tränen und Jammer ins
Endlose . Er war zu wund gerieben , um eine solche Zeit
unnützester Kämpfe nicht mit allen Mitteln fernzuhalten .

Eben fuhr der Zug in die Station Semmering ein ;
rasch entschlossen sprang er aus dem Wagen . Ein Gang
durch die Bergwiesen «im Abendschein konnte ihm helfen,sein inneres Gleichgewicht zu erlangen , sodaß er am
Sonntag Nachmittag seiner kleinen Else wieder ein auf¬
merksamer Gefährte und Behüter sein konnte. Er kam
dann zur besprochenen Zeit in Wien an , wo ihn Lisimit Else am Bahnhof abholen wollte . So schien ihm mit
dem kurzen Aufenthalt am Semmering alles aufs beste»ingerichtet.

XXVIII .
Er bekam ein gutes Zimmer im Hotel, wo sich jetzt,vor der eigentlichen Reisesaison, Platz genug fand , und

schleuderte dann langsam über die grünen Matten berganeinem nahen Aussichtspunkte zu . Noch waren seine Sinne
-u stumpf, um alle Herrlichkeiten um ihn her in sich auf¬
zunehmen, er schritt an den Menschen, die ihm begegneten

oder des gleichen Weges zogen, vorüber , ohne sie zu be¬
achten, mochten es nun kränkliche Städter sein, die Mer
Erholung suchten , oder hagere Alpinisten , die den morgigen
Sonntag zu einer Bergtour benutzen wollten , oder auch
die markigen Gestalten des Bergvolks , die ihren gleich¬
mäßigen harten Wanderschritt gingen . Eine schlanke ,
schwarz gekleidete Dame sah er lange Zeit mit elasti¬
schem Gang vor sich her den steilen Weg Hinansteigen ,endlich blieb sie stehen , um einen Augenblick zu rastenund ließ ihn borübergehen . Ein kurzer Ausruf , den sie
ausstieß , veranlaßte ihn , den Kopf zu wenden, und er
erkannte den roten Haarschopf unter dem schwarzen .Hüt¬
chen — kaum hatte sie sich verändert — Hella .

Arnold begrüßte sie freudig , und auch sie schien an¬
genehm überrascht durch dieses Wiedersehen. Sie schüt¬telten sich freundschaftlich die Hände und waren bald in
angeregtem - Geplauder wie in alter Zeit . Was hatten
sie nicht alles zu berichten, zu erzählen , zu ergänzen !
Arnold wußte, daß Hella einen Mitlehrer vom Mädchen-
gymnasium geheiratet hatte , und daß dieser nach langer
Krankheit , von ihr aufopfernd gepflegt, einem Herzleiden
erlegen war . Ein Kind besaß sie nicht , aber da ihr großes
Interesse für Kinder immer noch das alte war , so fragte
sie Arnold nach seiner kleinen Else gehörig aus . Ueber
alles andere schwieg sie , das Gerücht hatte ihr allerlei
zugetrageu , und sie wollte nicht indiskret sein.

Arnold erkundigte sich seinerseits mit sehr viel Wärme
nach Reiterers , über die er auch nur wußte , was man
durch dritte Personen hört .

„ Mein Schwager war eine Zeitlang recht böse ansSie , Herr Doktor . Er war Ihnen entgegengekommen und
hatte sie lieb gewonnen wie einen jüngeren Bruder , und
Sie hatten ihm seit den drei Zeilen , mit denen Sie ihm
ihre vollzogene Vermählung anzeigten , nicht wieder ge¬
schrieben .

"
Arnold errötete . „Das war doch ganz anders , als

Sie glauben . Ich sehe ein , daß es undankbar und lieb¬
los scheinen muß, und doch bin ich das innerlich wirklich
nicht. Ich denke mit inniger Anhänglichkeit an meinen
verehrten , ersten Chef und seine liebe Familie , und ichfreue mich heute noch der schönen Stunden , die ich bei
ihnen verbracht habe. Es waren ganz spezielle Verhält¬

nisse , die mir das Fortsetzen der alten Beziehungen un¬
möglich machten ."

„ Gewiß , das haben sich Reiterers schließlich auch ge¬sagt und sich dann um so mehr über Ihren Glückwunsch
gefreut , den Sie ihm bei seiner Ernennung zum Landes¬
gerichtsrat schickten.

"
Sie waren nun auf einem Plätzchen angelangt , wo

man unter alten Bäumen , die am Berghang stehen , eine
Bank angebracht hatte . Gegenüber , jenseits des tiefen
Taleinschnittes , zogen sich grüne hatten mit einzelnen
Heustadeln und Sennhütten dazwischen bis zur Grenze ,wo das Knieholz beginnt . Die tiefstehende Sonne übergoß
Sie Landschaft mit jenem Goldton , der nicht Abendrot ist,
sondern einen grünlichen Unterton hat , und ließ nur die
winzigen Fenster der Hütten in Feuer aufglühen .

Hella machte Arnold aufmerksam auf die goldene Schön¬
heit um sie her, und er empfand den Zauber der Berg¬welt, die beruhigend auf eine trübe Stimmung , auf ein
fieberhaftes Sehnen wirkt . Zugleich empfand er die warme
Herzlichkeit der alten Freundin als Wohltat , und ließ
sie, ohne mit einem Wort seine häusliche Misere zu be¬
rühren , dennoch tiefer in sein Leben blicken als sonst ei¬
nen Menschen. Sie hatten unter den Bäumen Platz ge¬nommen , und jetzt erst fiel ihm ein , daß er sich nach ihrem
jetzigen Wohl und Wehe noch gar nicht erkundigt , hatte .

„Sie sind zur Erholung hier, Frau Hella ?"
„ Ich ? Nein, ich bin ganz gesund. Ich habe eine

Freundin hierher begleitet , die gute Luft und Ruhe ge¬braucht hat . Die ist vor drei Tagen von ihrem Manne
abgeholt worden .

"
„ Und Sie bleiben noch eins Zeitlang hier ?"
„Vielleicht, ich weiß es üicht , ich habe jetzt kein eigent¬

liches Heim .
"

Sie lachte etwas verlegen . „ Schließlich, — warum
sollte ich es Ihnen nicht erzählen , ich bin dnrchgegangen .

"
„Wenn Sie mir das nicht selbst sagen, so glaub ' ich 's

nicht. Es ist doch kein Mensch so wenig durchgängerisch
angelegt , als Sie , Hella .

"

„ Es soll niemand Vorreden, was ans ihm werdenkann . Sie hatten mich eben eingefangen .
"

(Fortsetzung folgt .)



'

Ein heftiger Wirbelsturm entwurzelte im Huns¬
rück bei Pluwig einem ganzen T annenwald . Zahl¬
reiche Stämme lagen auf dem Meise der Hochwaldbahn,
die dadurch längere Zeit gesperrt war .

Aus Württemberg .
Dienstuachrichteu Uebertragen : tue vierte epangelische

Stadtpiartslelle ,n Reutttvg -n dem sünsleu Studlpfarrcr Knette
daselbst , die zwtiie evangelische PsaristeLe in Tatlnngen , Dekanat«
Kätingen dem Parochralmkar Paut Scheueten dasetvst .

Die Kommission für die Bauordnung setzte
Dienstag die Beratung des Entwurfs fort . Die zwei
ersten Absätze des Art . 8, welche dem bisher geltenden
Kocht entsprechen, wurden nach dem Entwurf angenommen .
Zu Abs . 1 war vom Mitberichterstatter Dr . Linbe¬
mann ein Zusatzantrag gestellt : „ Ein Entschädigungs¬
anspruch besteht nicht, wenn gleichzeitig mit der Herstell¬
ung der richtigen Höhenlage eine Erneuerung oder rve-
fentliche Veränderung der fraglichen Gebäude erfolgt .

" Der
Antrag wurde indes mit 8 gegen 2 Stimmen (Dr . Linde-
Lmann , Dietrich ) bei 4 Stimmenthaltungen (Kraut , Jm -
mendörfer , Schmid-Neresheim , Speth -Wangen ) abgelehnt .
Art . 9 gibt allgemeine Vorschriften über die bei der
Aufstellung von Ortsbauplänen wahrzunehmenden sach¬
lichen Gesichtspunkte. Darnach sind insbesondere die An¬
forderungen der Gesundheit, des zu erwartenden Ver¬
kehrs und der Feuersicherheit , sowie des Wohnungsbsdürs -
nrfses und der sonstigen wirtschaftlichen Verhältnisse der
Winwohner zu beachten. Nach Mitberichterstatter Dr .
Lindemann beschränkt sich der Entwurf in Art . 9 auf
ganz allgemeine Ausdrücke ; er will genauere und weit¬
gehendere Bestimmungen und beantragt deshalb in den
Art . 8 a und 9 ausführlichere nähere Bestimmungen . Ins¬
besondere müsse der Grundsatz größerer Weiträumigkeit
bei der Bebauung festgehalten werden , v . Gauß hat
große Bedenken gegen die Einzelvorschläge Dr . Linde-
marrns , durch welche in den Zweck des Ortsbaustatuts
eingegriffen werde. Dem Entwurf gebühre der Vorzug .
Auch Minister v . Pischek teilt diese Ansicht. Die An¬
träge Dr . Lindemanns seien bloß Ratschläge, die besser
fn eine Vollzugsverfügung paßten . Häffner (D . P . )
Kind Kraut (BK . ) führten aus , daß durch die Anträge
des Mitberichterstatters die Motive und Bestimmungen
einzelner Artikel in das Gesetz hineingearbeitet würden .
Sie feien nur eine Art Instruktion , die dann doch keine
gesetzliche Kraft hätten . Auch Walter (Ztr . ) ist gegen
die Vermengung von Ortsbauplan und Ortsbaustatut in
Art . 8a >. Die Vorschläge Dr . Lindemanns , mit deren
Texhenz er einverstanden sei, sollten dem neutralen Ge¬
biet einer Ausführungsverordnung überlassen werden.
Nach Ausführungen hes Ministers v . Pischek und der
Abg . Kraut und v . Gauß , betonte Kübel (D . P . ) den
Zusammenhang von Ortsbaustatut und Ortsbauplan und
stellt zu Art . 9 Abs . 1 einen Antrag , der verschiedene
Bedenken beheben würde . Nach weiteren Ausführungen
v . Gauß wird die Beratung abgebrochen . Mittwoch
Fortsetzung .

In der Sitzung vom Mittwoch beantragte Bericht¬
erstatter v . Gauß zu Abs . 1 Satz 1 die Streichung der
Worte : „ oder Baülinien (Art . 4) und der nach Bedürfnis
damit zu verbindenden Bebauungsvorschriften .

" Würden
diese Worte belassen, so könnte die Regierung auf die
Gemeinden einen Zwang in der Richtung ausüben , daß
Mit dem Ortsbauplan zugleich ortsbaustatutarische Be¬
stimmungen erlassen werden müssen. Minister v . Pi -
ischek bestritt ein ' solches Einwirken seitens der Regier -
Lrng. Im Interesse der Gemeinden bitte er dringend
um Beibehaltung der Worte , v Gauß wandte sich noch¬
mals gegen die Bestimmung . Die Regierung habe dann
eine Handhabe , die Festlegung des Ortsbauplans zu hin¬
dern und einer Gemeinde die schwersten Verlegenheiten
zu bereiten . Ein lebhafter Zusammenstoß zwischen Ober¬
baurat Find eisen , der den gegenteiligen Standpunkt
des Berichterstatters für kaum begreiflich fand und von
„Rückständigkeit" und „Verletzung der wichtigsten In¬
teressen des Städtebaus " sprach, und dem Berichterstatter
v . Gauß , der diesen Ton gegenüber Volksvertretern
entschieden zurückwies, schloß sich an . Nach weiteren
Ausführungen des Ministers v . Pischek , des Oberbau¬
rats Findeisen und der Abg . Kübel (D . P . ) , Mayer -Ulm
(Vp .) und Kraut (BK . ) , der sich gegen die durch den
Antrag v . Gauß verursachte Schablonifisrung wandte ,
wurde der Antrag v . Gauß mit 8 gegen 7 Stimmen
(v . Gauß , Mayer -Ulm , Schmid-Freudenstcht , Reihling ,
Hanfer , Speth -Wangen , Schmid-Nereshehar) abgelehnt ,
ebenso ein Eventualantrag des Abg . v . Gauß . Schließ¬
lich fand ein Antrag Häffner (D . P . ) , zu sagen : „und
der gleichzeitig zu erlassenden ortsbaustatutarischen Vor¬
schriften"

, Annahme . Ein Antrag Dr . Lindemann
(Soz .), dem Satz 1 des Art . 1 noch die Worte anzu -
sügen : „ daß in den neuen Ortsteilen eine nach der Ver¬
schiedenartigkeit ihrer Zweckbestimmung abgestufte Be¬
schränkung der Bau - und Wohndichtigkeit" , wurde mit
11 gegen 3 Stimmen angenommen . Zu Abs . 2 stellte
v . Ganß einen Antrag , durch welchen sich die Gemeinde
die spätere Heranziehung der im Ortsbanplan
festgesetzten Vorgärten oder Vorplätze zu dem Verkehrsraum
der Straße unter gewissen Bedingungen Vorbehalten kann.
Hanfer (Ztr . ) erblickte hierin eine schwere und unge¬
rechte Belastung der Hausbesitzer. Auch Kübel (D . P .)
und Kraut (BK . ) erhoben wesentliche Bedenken und traten
für den Rsgierungsentwurf ein , worauf der Antrag
v . Gauß mit 9 gegen 6 Stimmen (Vp . u . Soz .) ab¬
gelehnt wurde . Bei Art . 10 behandelte Haug (BK .)
eingehend die Frage der Verpflichtung der Gemeinden
zur Beleuchtung der Straßen . Nach Ausführungen der
Abg . Kraut (BK . ) , Schmid-Neresheim (Ztr . ) , Speth -Wan¬
gen (Ztr . ), Reihling (Vp . ) , Häffner (D . P . ) wurde schließ¬
lich der Regierungsentwurf zu Art . 10 mit Abänder¬
ungsanträgen von Reihling (Vp . ) und Schmid-Neresheim
(Ztr . ) angenommen .

Einschränkung des Zeugniszwangs . Auch die
württembergische Iustizverwaltung hat dem „Schw .
Merkur" zufolge die Staatsanwaltschaften im
^ nrne des Rundschreibens des Reichskanzlers an¬

gewiesen, auf eine Einschränkung des Zeugnis¬
zwangs gegen hie Presse hinzuwirken . Dieser Erlaß
wird hoffentlich auch von den württembergischen Gerich¬
ten beachtet werden . Während nämlich früher der Zeug-
niszwang in der württembergischen Gerichtspraxis so gut
wie unbekannt war , hat bekanntlich erst ganz vor kurzem
das Stuttgarter Amtsgericht gegen einen Redakteur der
sozialdemokratischen „ Schwäbischen Tagwacht " in einer
völlig gleichgültigen Sache wegen Zeugnisverweigerung
eine Geldstrafe verfügt , die auf die erhobene Beschwerde dä
Redakteurs vom Landgericht als zu Recht ergangen be¬
stätigt worden ist.

Schwäbische Bolksmänner . Der schmerzliche und
unerwartet rasche Hingang unseres Freundes Friedrich
Haußmann hat dem Verfasser und Herausgeber der Bio¬
graphien „ Schwäbische Volksmänner " nahe ge¬
legt , dem Buche sofort auch das Lebensbild des jüngsten
Volksmannes , der uns entrissen worden ist und der als
ein Liebling des Schwabenvolks diesen Namen mit vol¬
lem Rechte führt , anzufügen . So bildet jetzt Friedrich
Haußmann den Schluß der ersten Reihe der „Schwäbi¬
schen Volksmänner "

, die neben Carl Mayer mit seinem
Vater Julius Haußmann eröffnet wurde . Den vielen
Parteigenossen , denen Friedrich Haußmann ein treuer ,
lieber Freund war , wird nun das Buch doppelt lieb ge¬
worden sein. Es wird neben einem Lebensabriß und ei-
ner eingehenden Würdigung der politischen Bedeutung
Friedrich Haußmanns besonders auch dem Dichter gerecht,
von dem das Buch überraschend schöne, den weiten Krei¬
sen bisher unbekannt gebliebene (besonders lyrische) Pro¬
ben Mitteilen wird .

Das Buch, das nun auch würdig und hübsch ein¬
gebunden zu haben sein wird *), erscheint mit seiner Er¬
gänzung noch vor Weihnachten . Wir sind überzeugt , daß
viele Parteifreunde innerhalb und außerhalb des Landes
das begrüßen und in treuer und dankbarer Erinnerung
an Friedrich Haußmann sich das ergänzte Buch auf den
Weihnachtstisch legen werden .

*) Gebunden (ohne Porto) 1 .50 M. ; broschiert (mit Porto)
1 M . Bestellungen nimmt entgegen die Expedition des „Beobachter "
und der Verleger Buchdruckereibefitzer Earle-Vaihingen a. d . E.

Lndwigsburg , 18 Dez Der Gauaussckuß des
Sängerbundes vom mittleren Neckar hielt kürzlich in Bet¬
hingen eine Konferenz , wobei sämtliche 26 BundeSveretne
vertreten waren . Zum Festort für das nächste Jahr wurde
Erdmannshaufen bestimmt

Gerahronn , 18 . Dez . Die Landtagsersatz¬
wahl für den Oberamtsbezirk ist auf Freitag den 17 .
Januar 1908 anberaumt .

Schorndorf . 17 . Dez. Bei der gestrigen Gemein¬
deratswahl haben von 803 Wahlberechtigten 25ö ab -
gestimmt . Es ging der Wahlzelle! der vereinigten Parteien
und Vereine vollständig durch . Gewählt wurden je ein 1
Mitglied c>xr Deutschen Partei (Fahr . Knösler) , der Konser¬
vativen (Metzger Lauppe) , der Voiksyarrei. (Wagnermeister
Gmähle), des Wirtsvereins (Kronenwirt Grmßer ) uud der
Sozialdemokratie.

Nürtingen , 18 . Dez. Gemeinderats Wahl -
Bei der gestrigen Gemeinderatswahl siegte der „ libe¬
rale Plock " (Deutsche Partei , Liberaler Verein , Volks-
Partei gegen die vereinigten Sozialdemokraten , Bauern¬
bund und dem Handwerkerverein ) . Der Zettel der Libe¬
ralen Parteien ging glatt durch ; es wurden gewählt :
Schmiedmeister Gänßlen (lib . B . ), Seilermeister Fausel
(V . -P . ) , Gerbermeister Ernst (D .-P . ) und Oberamtspfle¬
ger Löchner (Lib . V . ) . Die Wahlbeteiligung war 93,2 »/<, .

Am Sonntag abend drohte in der Mietwohnung des
Kettenmachers Laible in Liebenzell ein Brand rms-
zubrechen, der aber auf den Holzschops und den Schweine¬
stall beschränkt werden konnte. L-aible ist nur unter dem
Verdacht der Brandlegung verhaftet worden , da dies in
etwa fünf Jahren der achtzehnte Brand ist , der in
der Nähe von Laibles Wohnung in Holzschöpfen und
Scheunen entstanden ist .

Au dem gemeldeten Mord in Mergelstetten
wird noch berichtet : Den Nachforschungen der Landjäger -
niannschaft ist es gelungen , festzustellen, daß die beiden
Fabrikarbeiter Jakob Vogel und Wilhelm Letzter der
Tat dringend verdächtig sind . Die beiden wurden ver¬
haftet . Der letztere hat nun ein Geständnis abgelegt,
während der erstere die Täterschaft hartnäckig abstreitet .
Der Getötete ist abends durch Mergelstetten gekommen,
wo er kein Nachtquartier mehr erhalten konnte und ging
dann in der Richtung nach Heideuheim weiter . Vogel
und Fetzer begleiteten ihn bis zur Goldmühle . Was dann
den Anlaß zu den Tätlichkeiten gegeben hat , konnte noch .
nicht festgestellt werden . Der eine der Verhafteten , Fetzer,
gibt zu , mit Vogel den Schwerverletzten noch lebend nach
dem Mühlbach der Goldmühle geschleppt und dort hinein¬
geworfen zu haben . Zu der Bluttat sind Steine und
Prügel verwendet worden . Eine Beraubung fand nicht
statt .

Eine Marktbesucherin in Ravensburg kaufte auf
dem Viktualienmarkt Butter . Ms sie nach Hause kam
und die Butter anschnitt , stellte es sich heraus , daß
diese innen eine Menge abgekochter Kartoffel ent¬
hielt , Lue in einen Teil , der die Butterform erhalten hatte ,
geknetet war . Um diesen Kartoffelteig herum war nur
eine leichtere Schicht wirklicher Butter . Die Verkäuferin
war eine Bauernfrau . -

Gerichtssaal .
Fravkfvrt a . M , ) 8 Dez. Ein spaniscber Ju¬

wel e n s ck w « n d l e r . der 44jährß e Antonio B . Serga -
ra Fernande ; , uurde gestern , Mittwoch, von der hie¬
sigen Strafkammer zu 5 Jahren Gefängnis verur¬
teilt. Seine Begleiterin , eine junge Französin , wurde
freigesprochen . Fernande ; hatte vor vier Wochen
zwei Frankfurter Juwelenhändler um Schnucksachen im
Werte ovn zehntausend Mark betrogen.

Petersburg , 18. Dez. In der heutigen Verhand¬
lungen wegen' der Uebergabe Port Arthurs kam der Punkt

- der Anklage zur Verhandlung , Stössel habe widerrecht-
r lich die Stellung eines Kommandanten von Port Arthur

eingenommen . Hierzu gab Kuropatkin eine aufsehener
regende, für die Gesamtauffassung charakteristische Erklär¬
ung . Nach der Kintschaiu -Schlacht erhielt Stössel den Be-
fehl, zur Mandschurei -Armee abzugehen, bat jedoch in Port
Arthur bleiben zu dürfen , was formell inkorrekt, moralisch
aber berechtigt war . Kuropatkin stellte dem Charakter
Stöffels , den er seit seiner Schulzeit kenne , ein glänzen¬des Zeugnis aus und wies auf die Kriegsverdienste Stöf¬
fels hin . Da Stössel das ganze Kwantnnggebiet gekannt
habe, sei er von ihm in Port Arthur gelassen worden . In
gleicher Weise günstig sagte Kuropatkin auch für General
Fock aus , dessen Willensstärke er hervorhob .

Vermischtes.
Bekämpfung - e- Straßenstanbs .

Zum Zwecke der Staubbekämpfung wird die
Direktion der Berliner städtischen Straßenreinigung , wie
ein Blatt erfährt , ein S , yst em erproben , das bisher nur
zur Staubvertilgung in Jnnenräumen angewandt wurde .
Sie wird unmittelbar nach Neujahr mit den Apparaten
einer Kölüer Firma , die den Straßenstaub aufsau
gen, , Versuche anstellen . Die Direktion er Straßenrei¬
nigung verspricht sich von diesen Experimenten guten Er¬
folg .

2« Millionen für ein Kleid.
WÄche ungeheuren Werte in kostbaren Kleidern nieder-

gelvgt sich), das beweisen die Aufstellungen einer eng¬
lischen Zeitschrift, die die teuersten Kleider der Welt her¬
zählt . An der Spitze steht die Königin von Siam
mit ihrem Staatsmantcl , den sie nur einmal im
Jahre anlegt . Dieses seidene Kleidungsstück ist über und
über mit Diamanten , Smaragden , Rubinen und Saphiren
besetzt, so dicht wie die Milchstraße mit Sternen , und
der Wert dieser herrlichen Edelsteine läßt sich nur un¬
gefähr schätzen, übersteigt aber sicher die Summe von
20 Millionen Mark . Eine der beiden Schwestern
des Zaren , die Gattin des Großfürsten Alexander Michaelo-
witsch , steht der siamesischen Herrscherin nicht viel nach,
denn sie besitzt ein Kleid in der russischen Nationaltracht ,
das ebenfalls ganz mit Edelsteinen besetzt ist. Das Mieder
und die dreispitzartige Mütze bestehen eigentlich nur aus
Juwelen und sind daher so schwer , daß sie nur selten
angelegt werden können. Die amerikanischen Millionärin¬
nen haben nicht ganz so kostbare Kleider . Ein Kleid der
Mrs . Mackie zum Beispiel kostet 200,000 Mark , denn
die Dame , deren Gatte durch einen ausgedehnten Schweine¬
handel ungeheuere Reichtümer gesammelt hat , geht nicht
anders als in den schönsten Brüsseler Spitzen und in
echter Perlenstickerei . Zwei Brüsseler Schals , die sie als
Fichu auf einem Kleide verarbeitet hat , sind allein
100,000 Mark wert oder mehr als zweihundertmal ihr
Gewicht in Gold . Eine russische Millionärin besitzt einen
laugen Mantel aus Silberfuchs , dessen Wert nicht
abznschätzen ist, und der jedenfalls nicht bezahlt werden
könnte, wenn man ihn auch ganz mit Goldstücken belegte.
Der Halskragen allein hat 12,000 Mark gekostet . Einen
einzigartigen Reichtum an Pelzen besitzt auch die Witwe
des chinesischen Staatsmannes Li Hung Chang , in
deren Garderobe 500 Pelzroben der allerkostbarsten Art
sich befinden . Den Millionärinnen suchen die Stars der
Bühne an ausgewählten Toiletten nicht nachzustehen. Die
Schauspielerin Mrs . Langtry trägt Toiletten , die ans
Edelsteinen, Spitzen und Seide so verschwenderisch kom¬
poniert sind, daß sie nicht selten den Wert von 200,000
Mark übersteigen, und sie bringt es fertig , ihre Kleidung
an einem Abend sechsmal zu wechseln . Auch die Sängerin
Melba trägt Juwelen an ihren Kleidern , deren Wert sich
sogar bis auf eine Million beläuft . Von französischen
Schauspielerinnen sind die „ göttliche Sarah " und die
Röjan « ihrer kostspieligen Toilettenlannen wegen berühmt ,
wenngleich ihre Gewänder selten mehr als 20,000 Mark
kosten .

Das größte Kamel . Wir lesen in der „ Rhei¬
nisch-Westfälischen Zeitung " : Im Zoologischen Garten in
Düsseldorf standen ein Kater und sein Sohn hei den Ka¬
melen , und das neugeborene kleine Kamel erregte die be¬
sondere Aufmerksamkeit des Jungen . „ Vatter " , sagte er,
„es dat Kleenp a Kengk (Kind ) von die Jrote ?" — „ I ja ! "
— „ Vatter , dont Kamele denn och hieroode (heiraten ) ?"
„Nur !" — „ Motter " fragte dann nach einigem Nach¬
denken der Junge , „ Watt för ens es dan et Mamma -
Kamel und Watt sör ens et Papa -Kamel ?" — „ Jong " ,
sagte darauf die Mutter , „ merk dech ens : Dat größte Ka¬
mel es immer hier Vatter "

. Und friedlich zog die
Familie von dannen .

Handel und Volkswirtschaft .
Tuttlingen, 18. Dez . Bei der am Dientag wiederholt ange-

vrmmci .eu Zwangsversteigerung der Tricotfabrik Storz und Mauz
mir Wohnhaus und Bauplatz ist ein annehmbare« Kaufgebot nicht
erziehlt worden . Das Bankhaus Neuburger in Konstanz hat für das
Ganze 74 . 100 Mk. geboten-,Stnttgart , 16. Dez .

' Die diesjährige Möbelmesse in der
Gewerbehaue, die H ute ihren Ansang nahm, steht im Zeichen des
Streiks . 6K Möbelgeschäfte uud Schremermeistcr von hier und
Zuffenhausen haben beschlossen, die Möbslweffe nicht mehr zu be¬
schicken . Die Zilfubr ist daher schwach. Die verschiedene » Gattungen
find wieder verireten Schlafzimmereinrichtungen, Buffets , Kommoden,
Weikzcug - und Kleiderschrävke in einfacher und reicherer Ausiühruog,
sodann PolstermSbel Küchenmöbcl uud Galanteriewaren . Während
der ersten Marktstunden setzten sich die Käufer hauvtsächlich auswär¬
tigen Wiederveikäuiern zusamm n . Auf dem Gewerdehalleplatz werden
Küblerwaren und Lebern fetlgeboten.

Stuttgart . Schlachtviehmarkt 17 . Dez. Zugetriebeu : SS
Ochsen 115 Farren , 2L0 »Ein uud Kühe. 2« 2 Kälber, Schweine 10S4
Verkauft ! Ochsen L7 , Farren OSK Kaldeln l 73. Kälber 242. Schweine
787 Unverkauft : Ochsen S Farren 19 , Kalbeln 47 Kälber —
Schweine 247 Erlös au» V, Kg . Schlachtgewicht. Ochsen : 1 . Qual.
ousgcmLäere von — bl» — Pfg ., 2 . Qualität, von — bis — Pfg .
Bullen : 1 . Qualität, vollfleischige von 67 bis 68 Pfg., 2 . Oualit. öl
tere und weniger fleischige von 65 bis 67 Psg. Stiere und Jung
rtnder : 1 . Qual.. ansgemästet« von 78 bis 80 Pkg ., 2 . Qual, flei¬
schige von 78 bis 71 Pfg .. 3 . Lwalila: geringere von 73 bis 75 Psg
Kühe : l Ouol. ivnqe gemäiiels v, n bi» — Big . L Qual. , ältere
von 58 di» 68 Psg .,,3 . Qual., g . rtnat von 39 bis 48 Pfg Käl¬
ter ; 1 , Qual, hell - Laux *ä >ber vs-.i 83 bi" 086 Pfg . 2 Qnal., gute
Saugkälber von 78 b!» (M g , x>ual ., geringe Saugkälber vor
00 bis ,l0 Pfg . Schweine : I . Qual . Zunge fleischige von 61 bi » 82
ivg ., s , Oual schwere iette von SS bili 31 Pig 3 Qnal . rerinaer«
S menl von 5b »iS 57 Pfg , Verlaus de» M> rktes : Kälber lebhaft
sonst mäßig belebt.



* Der Postschalter ist am Sonntag den 22 . Dezember
und am Sonntag den 29 . Dezember geöffnet von 11 — 12 Uhr
und von 3— 5 Uhr Nachm . Am Dienstag den 24 Dez .
wird derselbe um 0 Uhr Abends geschlossen.

Calmbach , den 20 . Dez . Wie viele Gemeinden , so
trenneu auch uns nur noch wenige Stunden von der Ge¬
meinderatswahl . Lange war es , mäuschenstill und nur so
allmählich sickerten die verschiedenen Kandidaten durch , bis
es plötzlich so gegen zwei Dutzend wurden , vom knallroten
bis tiefschwarzen auch solche von denen wir wissen,
daß sie gewissenhaft keine Farbe haben und ihr Fähnchen

tapfer nach dem Wind hängen , ja sogar manchmal noch
mehr , sodaß nur noch der Mann als solcher übrig bleibt ,
Männlichkeit aber ganz spurlos verschwindet . Auch ehr¬
geizige Streber fehlen nicht, die nach höheren Aemtern buch¬
stäblich hungern und bei denen im Falle einer Wahl schließ¬
lich zu befürchten wäre , daß deren bürgerlicher Sinn stark
erschüttert werden wird . Einer offenen Aussprache und
einer Verständigung gehen die meisten Kandidaten absicht¬
lich aus dem Weg , denn sie sind der Ansicht im trüben
besser fischen zu können und daß dabei Jntriquanten und
Maulwurfsarbeiter ihre Rechnung finden , ist selbst¬

verständlich . Calmbacher Bürger besinnt euch auf eure
Selbständigkeit laßt euch euren guten Glauben für den einen
oder anderen Kanditaten nicht abschwazen oder durch Ver¬
sprechungen oder häßliche Entstellungen rauben sondern geht
gerade euren Weg , denn nur so bekommt ihr ein richtiges
Bild über die wahre Stimmung in Calmbach . Einen Vor¬
schlag erlaube mir nicht zu machen , denn ich bin nicht Wähler ,aber es hat gute Elemente unter den Kandidaten , greift
also das Beste heraus . Nur nicht zu schwarz und auch
nicht zu rot , schön durchwachsen .

W i l d b a d .

LtzkarnilmaoliuiiK
Vri^8 ä«r (xottioiiilloiiit ^vvrtlil

1 . Wegen Ablauf ihrer Amtszeit scheiden mit Schluß des Jahres
aus dem Gemeinderat und sind durch eine neue Wahl auf 6 Jahre zu
ersetzen, hiebei aber wieder wählbar die Herren

1 . Karl Wilhelm Bott , Kaufmann hier ,
2 . Friedrich Brachhold , Schreinermeister hier .

Vor Ablauf ihrer Wahlperiode sind aus dem Gemeinderat frei¬
willig ausgeschieden und sind ebenfalls durch eine neue Wahl auf 6 Jahre
zu ersetzen :

3 . Christian Brachhold , Kaufmann hier ,
4 . Gottlob Eitel , Weqmeister hier .

2 . Es sind daher 4 Mitglieder neu zu wählen . Die
Wahl findet nach den Vorschriften der Gemeindeordnung und der dazu
erlassenen Vollzugsverfügung statt . Als gewählt sind diejenigen zu
betrachten , welche verhältnismäßig die meisten der gültig abgegebenen
Stimmen erhalten haben .

3 . Die Wahl selbst wird am
Samstag , den 21 . Dezember ds . Js .

auf dem Rathaus unter Leitung des Wahlvorstandes vor¬
genommen .

Die Wahlhandlung beginnt nachmittags 2 Uhr und
wird abends 8 Uhr geschlossen . Nach dem für den Schluß der
Wahlhandlung bestimmten Zeitpunkt dürfen nur noch diejeniger Wähler
zur Stimmabgabe gelaffen werden , welche im Wahlraum bereits an¬
wesend sind.

Die Wahl wird in einer ununterbrochenen Handlung durch un¬
mittelbare geheime Stimmabgabe der Wahlberechtigten vollzogen . Nur
derjenige ist zur Wahl zugelasfen , welcher in die Wählerliste ausge¬
nommen ist Die Stimmzettel müssen von weißem Papierund dürfen mit keinem äußeren Kennzeichen versehen sein .
Auf jedem Stimmzettel dürfen so viele Namen verzeichnet sein , als
Mitglieder des Gemeinderats zu wählen sind . Enthält ein Stimm¬
zettel mehr Namen , so werden die an letzter Stelle eingetragenen Namen
bei der Zählung nicht berücksichtigt. Wenn oder soweit die Ordnungnicht zu erkennen ist , ist der Stimmzettel ungültig . Während der Wahl¬
handlung und der Ermittlung des Wahlergebnisses steht der Zutritt
zum Wahlraum jedem Wahlberechtigten offen.

Wildbad , den 10 . Dezember 1907 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

KclLImbclcb .

WctHt-Wovschtcrg.
Albert Vager,
Zriedr . Ehrhard .

llotel .^ rsk LdorüLrck .
MlMskn Samstag Ausschank

von

wozu höfllichst einladet .

DGVWGGft - ft ft k . k ^
Zu Weihnachten

empfehle mein großes Lager in

lch -Wark»
aller Art , von einfachst bis feinst.

Ne , i-MMim
LV " für Herren u . Knaben .

"WE

Karl Rometsch
Kürschner.

Ankauf von Mardern - , Iltis -, Fuchs-
und Hasenfelle zu höchsten Preisen.

Mlilär -Verein Mlätmä
„Königin Charlotte "

Sonntag , den 22 . Dez . 1S « 7
nachmittags fts2 Uhr

8illMtuuätz
im Gasthaus zur „Sonne " .

Der Vorstand .

W
kauft jeder Arbeiter ,

wie bekannt , nur in meinerMn - und
Verkaufshalle

27 DeimUnBtößi
' 27 .

Sie erhalten
zu spottbilligen Preisen :

Herrenanzüge , getragene
von Mk . 6 .— an

Herrenanzüge , neu
von Mk . 1 « —

Hosen , neu , von „ ' 2 . —
Hosen , getr ., von 1.5 «
Joppen , getr ., von „ 2 .—
Loddenjoppen , neu „ 4 .5 «
Havelocks , mit od.

ohne Aermel , von 4 .5 «
Winterüberzieher „ 5 —
Kutschermäntel o . 7 .—
Stiefel in Schnürr

oder Zug von 4 5
Herren - Boxealf -

stiefel von 7 .5 «
Damen - Boxealf -

stiefel in Schnür
oder Knopf von 6 .5 «

Kinderstiefel in
Schnür oder Knopf

von 2 .5 «
Getr . Stiefel von „ 2 .5 «
Damenkleider von ,, 5 —
Einzel . Blouse «

und Röcke von 15 «
Hochzeits -Anzüge

von 8 .—
Uhren in Silber u .

Metall von 4 —

^ Militär -Verein wildbad D
„Königin Charlotte " . W

' - '— - *
Ä8

Am Stephansfeiertag den 26 . Dez . H
abends von 7 Uhr ab M

findet in der Turnhalle unsere ^

mit Konzert , Gesang , komischen Aufführungen , M
Gabenverlosnng und darauffolgendem Tanz statt . H

Die verehrlichen Ehrenmitglieder , die Kameraden des DKrieger - und Militäroereins mit ihren Familienangehörigen M
sind hiezu freundlich und kameradschaftlich eingeladen . M

Die ausgegebenen Eintrittskarten haben nur für die W
Familienangehörigen Gültigkeit , sind also nicht übertragbar . «

Die Vereinszeichen sind anznlegen . — Frei - E
willige Gaben zur Verlosung werden von dem Vorstandund Kassier entgegengenommen . - D

Turnhalle - Eröffnung ft/s 7 Uhr . Ä

Der Vorstand .

Ringe , Broschen , Ketten , in
Gold und Silber .

Ferner offeriere zu staunend billigen
Preisen mein großes Lager in

ArbeiteT - Wäsche
und Arbeitskleidern

für jeden Beruf . — Große Auswahl
in Waffen , Munition , Feld¬
stechern , Reißzeugen , Hüten ,
Schirmen und Stöcken , Hand¬

taschen und Reisekoffern ,
A 8 . Jeder Kunde erhält bei Ein¬

kauf von 10 Mk . an ein Geschenk.
Um gütigen Zuspruch bittet er¬

gebenst Hochachtungsvoll
S . Puder . Pforzheim

An - und Verkaufshalle
E -

Deimlingstraße 27 .

Um mein Geschäft nicht zu ver¬
wechseln , bitte genau auf meine
Firma zu achten.

Süße spanische Frucht
empfiehlt Theodor Bechtle .

KsMÄ » , LL '
x

Frö88l68 Nu8lkAtz86kM llM kllllse
empfiehlt :

kiumno « ,' 450 Mk . an .
Violinen , Zithern aller Systeme ,

Guitarren , Mandolinen , Cellos ,
Spieldosen , Flöten , Klarinetten ,

Trompeten , feinste Knittlinger
Mundharmonikas , Gramophone

von 20 Mk. an , Phonographen von
4 . 50 Mk . an , in Platten und Walzen
reichste Auswahl zu Fabrikpreisen ; echte
Cdifontvalzen kosten nur noch 1 Mk.

köMmli >1. Mmen cks in chM WM >
blO . Jeder Käufer, der dieses Inserat ausgeschnitten mitbringt ,erhält einen Rabatt von 10 °/° .

Cn8tlmu8 xnm „ Välvr " .
Samstag und Sonntag

WeheLsrrppe
dustuv Luvt ».wozu freundlichst einladet .

stellt schnell und preiswert her B . Hofmannsche Buchdrnckerei .

Kigerre
Kürschner - Werkstätte .

6n8llmu8 xur Viiilmulil .
Morgen Samstag u . Sonntag

wozu höslichst einladet

Grnst Dieh .

Uslts wsiu

Filzhüten
Seidenhüten l bestens

Achtungsvoll
lOtt . IU0ttstttl15 ! IN

Rcuchlinstraße 8 .
Livrixe RepersiiirverkMtteam klrNre kür ÜLmen - n . NerrsiMüte

Statt Rabattmarken g . 10 °,° in bard « Bezugnahme auf obiges Inserat .

Druck und Verlag der Beruh . Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantw . Redakteur E . Reinhardt , daselbst
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